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Vorwort


Carmen Sabernak hatte die Idee, die Erinnerungen unterschiedlicher Menschen zu sammeln.


Erinnerungen, die wertvoll wie Perlen sind. Sie fragte in der Teltower AWO-Gruppe nach und es fanden sich schnell MitstreiterInnen.


Einmal im Monat trafen sie sich, tauschten Erinnerungen aus, lasen aus ihren Geschichten und verbrachten schöne gemeinsame Stunden. So wurde recht schnell der Entschluss gefasst, diese „Perlen unserer Erinnerungen“ in kleinen Büchern aufzubewahren.


Die Geschichten sind so unterschiedlich, wie die Menschen, die sie erlebt haben. Einzelne Geschichten wurden zum Teil schon vor einigen Jahren verfasst. Deshalb finden sich teilweise auch noch Texte in der alten Rechtschreibung. Diese wurden absichtlich nicht angepasst, denn es sind Perlen aus der betreffenden Zeit.


Wir wünschen Ihnen ebenso viel Vergnügen beim Lesen, wie wir Freude hatten, das Buch zu gestalten.


Herzliche Grüße


das AutorInnenteam




Glück - was ist das?


Was ist das – „Glück“? Ganze Bibliotheken voll sind zu diesem Thema geschrieben und verfasst worden. Es ist der Sehnsuchtszustand der Menschen, schlechthin. Die kleinen, schönen Momente im Leben können es sein, die uns glücklich machen. Etwa wenn sich eine neue Tür öffnet, nachdem eine andere geschlossen wurde.


So ist es geschehen.


Ich war 11 Jahre alt und lebte in einer kleinen Stadt in Sachsen, also in der ehemaligen DDR. Meine Freundin Helen (ich nenne sie hier so) und ich waren „dicke Freundinnen“ und in der gleichen Schulklasse. Auch außerhalb der Schule waren wir oft beieinander.


Helen war etwas Besonderes, denn ihr Vater lebte in der Schweiz. Und sie, ihre Mutter und ihre Schwester hatten, glaube ich, zwei Pässe. Jedenfalls „durfte“ Helen in den Ferien immer zu ihrem Vater reisen. Für mich und alle anderen unvorstellbar, was für ein Privileg! Und dann kam die Sensation. Helen und ihre Familie durften für immer ausreisen, in dieses Traumland, das für uns unerreichbar war und paradiesisch schien. Der Abschied kam, Tränen flossen und die Versprechungen immer in Kontakt zu bleiben….


Einige Jahre war das auch so. Schöne Karten von Klassenfahrten etc., Briefe und Bilder gingen hin und her. Helen war weit weg. Irgendwann brach der Kontakt ab. Wir verloren uns aus den Augen. Das Leben, die Trennung in zwei so unterschiedliche Systeme und die Zeit taten das ihre. Aber aus meinen Gedanken war Helen nicht. Oft habe ich an sie gedacht, hätte so gerne gewusst was aus ihr geworden ist, wo sie lebt.


Und dann kam der 3. Oktober 1990 – der Glückstag, die Einheit! Demokratie, Reisefreiheit … diese unbeschreiblichen Gefühle und Hoffnungen. Und wieder der Gedanke an Helen.


Im Winter 1998 fuhren wir nach Österreich. In einem schönen Hotel in Mayrhofen lernten wir Hans und Gerti (auch sie nenne ich hier so) Alders kennen. Die Beiden wollten so viel wissen von unserem Leben in der DDR, vor der Wende. Sie waren so interessiert. Wir erzählten viele Stunden, weil wir spürten, ihr Interesse war echt. Vieles hörte sich für die Beiden wie aus einer anderen Welt an. Sie kamen aus ganz „normalen“ Familien, hatten bodenständige Berufe und zwei Kinder, genau wie wir. Wir wollten diese zwei netten Leute auch in keinster Weise mit unserer Biografie „zutexten“. Dann erzählte ich aber doch von meiner Freundin Helen. Hans sagte: „Ich suche Ihre Freundin und wenn sie noch in der Schweiz lebt, finde ich sie auch – ganz sicher“! Es war mir peinlich, ich wollte diesen fremden Menschen keine Umstände machen. Hans und Gerti Alders waren entschlossen, die Suche nach Helen zu starten. Mit Erfolg!


Wenige Wochen nachdem wir wieder zu Hause waren kam der Anruf von (damals noch) Herrn Alders: „Helen lebt in Bern und ist zu einem Treffen bereit“. Ich suchte alte Post und Bilder aus Tagen unserer Mädchenfreundschaft zusammen und wir planten die Reise in die Schweiz. Welche Freude, welche Erwartungen! Nach so vielen Jahren – Helen! Wir waren reife, erfahrene Frauen geworden und ich wollte an Kindertage anknüpfen… Oh, ich würde sie so Vieles fragen wollen.


Dann endlich war es soweit. Ich habe sie gleich erkannt, ziemlich groß, schlank, blond. Das alles war sie damals schon. - Helen und ich - .


Wir verbrachten einen ganzen Tag miteinander in Bern.


Auf dem Rückweg nach Zürich zu den lieben Alders, die uns angeboten hatten bei ihnen zu übernachten, entlud sich die ganze Enttäuschung über dieses Wiedersehen.


Ein ganz anderer, fremder Mensch stand mir gegenüber: kühl, distanziert, wenig interessiert. Wo war meine herzliche Helen, meine Freundin? Nichts von all meinem Hoffen trat ein. Das Leben in zwei unterschiedlichen Welten hatte uns entzweit. Ich weinte. Gerti und Hans Alders spürten die Enttäuschung. Wir, mein Mann, der mit in Bern war, und ich erzählten ihnen was wir erlebt hatten. Sie waren so herzlich, das ganze Gegenteil von dem was wir mit Helen am Tag davor erlebt hatten. Ich wusste, es würde kein Wiedersehen, ja nicht einmal einen Kontakt mit Helen mehr geben.


Hans sagte dann beim Frühstück den Satz, der für unsere Freundschaft bis heute die Basis ist: „Sei nicht traurig, Du hast sie verloren, aber uns hast Du gewonnen“.


Eine Tür wurde geschlossen und eine neue tat sich auf.


Das ist Glück!


Viele Jahre nun verbindet uns eine wunderbare Freundschaft mit Hans und Gerti und wir sind dankbar für dieses Glück.


Margrit Prauß




Eva-Maria Kluck


Gestatten Sie, dass ich mich erst einmal vorstelle. Mein Name ist Eva-Maria Kluck, Jahrgang 1935. Witwe, Rentnerin oder wie man jetzt sagt: “Seniorin“.
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